
Katrın Löffler, Keıine billige Gnade Siegfried Theodor Arndt un: das
christlich-jüdische Gespräch in der DD  z Haskala. Wıssenschaftliche Ab-
handlungen, Moses Mendelssohn Zentrum für europäisch-Jüdische
Studıen, Hıldesheim/Zürich/New ork 201 278 Seliten.

Dieses uch berichtet ber dıe bewegende Lebensgeschichte des evangeli-
schen Pfarrers Sıegfried Theodor Arndt (1915—-1997). Er machte den christ-
lıich-jüdischen Dialog seıiner Lebensaufgabe un: gilt als eıner seiner füh-
renden Vertreter 1ın Ostdeutschland. Seılt 1971 hatte 1n Eeipzig dıie
Arbeitsgemeinschaft Kiırche UuUN Judentum (http://Jcha.de/) xeleitet, die autf
eiıne lange Judenmissionarische Vorgeschichte zurückblickt. Arndt SeIzZtie
sıch dafür e1n, die Zielsetzung 1M Sınne des Dialogs LICUu formulieren. So
SCWAaANN das Vertrauen der jJüdıschen Gemeıinde in Leıipzıg, mıiıt der zahl-
reiche Projekte veranstaltete, die weıthın Beachtung fanden. Gemennsam mıiıt
seinem jüdischen Mıtstreıter Helmut Eschwege wurde Szegfried Arndt 1mM
Jahr 1984 mi1ıt der Buber-Rosenzweig-Medaille geehrt 1es War das
Mal; ass diese renommıerte Auszeichnung W el DDR-Bürger verliehen
wurde. Aus Arndts Biografie lässt sıch vieles ber die Besonderheiten des
chrıistlich-jüdischen Dialogs 1ın der ehemalıgen DDR lernen.

Arndt wurde auf eiınem Gutshof 1n der ähe VO  — Le1ipzıg geboren. Seiıne
Famiaıulie WTr konservatıv, deutschnational un lutherisch gepragt. Sein Vater,
eın erfolgreicher Gutsbesıitzer, Fuhrunternehmer un: Feuerwehrmann, W arlr

eıne unumstöfßliche Autorität 1n der Famılie un: 1mM ort Unter dem Eın-
fluss dieses Umtftelds wurde Arndt 1ın seıner Jugend e1in bekennender Nazı. Er
W ar Mitglied 1n der Hıtlerjugend und 1n derDAun kämpfte als Soldat
MI1t eidenschaftlicher Überzeugung für den Sıeg Hıtlers 1947 wurde AUS

der englischen Gefangenschaft entlassen, blieb jedoch och bıs 1951 als An-
gestellter der Engländer be1 der Einheit 1n Bad Salzuflen. 1949 hatte se1n An-
trag auf Entnazıfizierung Erfolg; Arndt wurde dabe1 ZUgZuULE gehalten, 4SS
nıemals Jemanden denunziert hatte un a4ass seine Verbindung miı1t dem Na-
tionalsoz1alısmus be] ıhm „Sanz otfensichtlich auf dem VO Unertahrenheit
bedingten Glauben dıie Ehrlichkeit des nationalsozıalistischen Pro-
STa INS un: die Lauterkeıit der damaligen polıtischen Führerschicht“ be-
ruhte Im Gegensatz den meılsten seiner Zeıtgenossen hat Arndt 1eSs
jedoch Nıe seıner Verteidigung benutzt. Er schreibt 1in seiner Autobiogra-
tie „Meıne Entnazifizierung habe ıch nıe als Persilschein verstanden. Ich
W ar Nazı un wollte das nıcht beschönigen. Ich MUSSTIE MI1r selbst ber mich
Klarheit verschaffen“ Löffler emerkt AaZu 1mM Vorwort: „Seıine Ju-
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gendliche Begeisterung für den Nationalsozialismus, dıe ıhm bıs ZU JE
bensende Schuldgefühle verursachte, 1st exemplarisch für Miıllıonen Deut-
sche Seine Selbstprüfung, der kathartısche Prozess, den durchlief, un: der
Ernst, mıt dem die Konsequenzen ZO2; lassen ıhn als Ausnahme ersche1-
Nel. Vor vielen Menschen seiner (seneratiıon in Ost un: West zeichnete ıhn
auUS, sıch keıine wohlteile Selbstabsolution erteıilen, sondern den eigenen
Irrwegen nachzugehen, auch WEeNnNn 6S schmerzte“ (9)

In den Jahren ach Kriegsende hatte Arndt ZUT: christlichen Erweckungs-
bewegung gefunden. Er entschloss sıch, Pfarrer werden, und studıerte 1n
Bethel und Maınz Theologie (20 Jahre hatte bereıts einJournalistik-
Studıum der Universıtät 1n Leıipzıg absolviert). 1957 heiratete Siegfried
Arndt die Jahre Jüngere Marga Flemming un Ltrat seıne Pfarrstelle 1n
Freital Es tolgten Statiıonen in Frohburg und 1968 schließlich 1in Leipzıg.
Wegen seıner relig1ösen Haltung un seiner 1stanz gegenüber dem soz1ı1alıs-
tischen Staat gerıet Arndt mıiıt manchen Gemeindegliedern 1in Konflıikt:; se1ıt
dem Jahr 196/ wurde durch die Staatssıcherheıit überwacht.

Schon 1m Laufe se1nes Studiums hatte sıch Arndt ımmer mehr für ein
Umdenken gegenüber dem Judentum geöffnet; wegweısend W Ee1
Studıentagungen ber Kirche un: Judentum, veranstaltet VO Deutschen
Evangelischen Ausschuss für Dienst Israel. Dreı Jahre ach seıner Rück-
kehr in seıne Heımat Leipzıg übernahm OIrt den orsıtz be] der Arbeits-
gemeinschaft Kırche und Judentum. Nıcht zuletzt aufgrund seiner jJournalis-
tischen Begabung gelang esS ıhm, euU«C Referenten un: Miıtglieder ZEW1N-
NenNn un!: dıe Aktıvıtäten der Arbeitsgemeinschaft ekannt machen. Es
gelang ıhm, ach un ach auch jüdısche Kooperationspartner einzubez1e-
hen un das christlich-jüdische Gespräch damıt auf eine gahnz CHE rund-
lage stellen. Insbesondere durch seıne Freundschaft miıt Eugen Gollomb
(1917-1988), dem Vorstandsvorsitzenden der Jüdischen Gemeıinde in Leıp-
Z1@, wurde Arndts Wırken entscheidend gepragt. Gemennsam mıiıt Gollomb
inıtılerte Jahrestag der Reichspogromnacht In der Leıipzıger 'Tho-
maskirche einen Gedenkgottesdienst un: törderte in der Evangelischen Kır-
che 1n der DDR den Prozess der Erinnerung und Versöhnung. Dabel grenzte

siıch VO der staatlich geförderten Erinnerungskultur ab, welche die Ju
denverfolgung für ıhre eıgene Propaganda instrumentalısıerte. Gedenkgot-
tesdienste un: Vortragsreihen für eine breite Offentlichkeit gehörten se1t-
dem ZUuU Programm der Leipzıger Arbeitsgemeinschaft Kırche un
Judentum un fanden ımmer mehr Interesse. Eın nachhaltiger Bewusst-
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seinswandel wurde zudem durch mehrtägıige Semiıinare für kırchliche Miıtar-
beıter angestrebt. Al 1eSs wurde schwierigen außeren Bedingungen
verwirklicht, enn die Arbeit MUSSTIeE AUS privaten Spenden finanzıert WCI-

den Kommunıikatıion, Reısen, Unterkuntft und Verpflegung stellten ımmer
wıeder praktıische Herausforderungen dar. All 1es bewältigen WTr 11UT

möglich dank der Unterstützung VO  - Arndts Tau un seınen reı Kındern.
Arndt bte se1ine Tätigkeıt als Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft Kirche
und Judentum AaUS, bıs mıt 67 Jahren 1ın den Ruhestand ErAt Die folgenden
Jahre gepragt VO  — famıli1ärem Glück, VO  a zunehmender körperlicher
Schwäche un: Krankheit un: VO  - Arndts langersehnter Reıise ach Israel
eın Wunsch, den sıch aller politischen Wiıderstände ertfüllen konnte.

(GsenauMesteht das erk AUS Z7wel Teılen A einer VO der
utorın Katrın Loffler vertassten Bıograftie, und Aaus einer Autobiografie, die
Arndt auft Inıtıatıve VO Löffler begonnen hat, aber nıcht nde schreiben
konnte, un hat Löffler seıne Geschichte nde erzählt. Als Junge
au W alr sS1e Arndt be1l Vortragen der Leipzıger Arbeitsgemeinschaft begeg-
NEet un: mMI1t ıhm 1Ns Gespräch gekommen ein Gespräch, das s1e ber Jahre
hinweg nıcht mehr losgelassen hat, un: sS1e schliefßßlich azZıı bewegte, das (76-
hörte autzuschreiben. Abgerundet wırd dieses lesenswerte Buch durch zahl-
reiche Fotos TT Zeitgeschichte un: durch eiınen sorgfältig bearbeiteten An-
hang mMI1t tabellarıschem Lebenslauf un Regıstern.

Jutta Koslowskı, Gnadenthal

Peter Schäfer, Jesus 1m Talmud. Übersetzt A dem Englischen VO Barbara
Schäter. durchgesehene Auflage. Mobhr Sıebeck, Tübingen 20406 XIX un:

Selten.

Peter Schäfter, renommıerter Judaist un emeriıtierter Professor der
Princeton Universıty (New Jersey), wendet sıch 1n dieser Studie einem
„heißen“ Thema Z das 1n der Forschung kontrovers diskutiert und eım
interessierten Publikum aum ANSCIHNCSSC verstanden wırd. Es geht
die Frage, oh und W1€e Jesus 1mM Talmud dargestellt wırd In der 'Tat finden
sıch iın dem umfangreichen und zentral wichtigen Jüdıschen Werk NUuUr

nıge Stellen, die eindeutig auf Jesus Bezug nehmen. Manche haben diese
Stellen, die Jesus 1N eın außerst ungutes Licht stellen, schadenfroh als 1 ü K

freuliche Quellen für den historischen Jesus bewertet, die 1MmM Kontrast
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